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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


St. Königl. Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Sleronäbiok gerubt: 
ey em Lieutenant a. D. und Polizei - Kommiſſarius Friedrich 
Amer zu Fe a. H. den Rothen Adler Orden vierter 
0 af 4 wie dem Fabrikarbeiter Heinrich Hannemann zu Schöne- 
— m Kreiſe Kalbe, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 
& Appellationsgerichts - Rath Grafen zur Lippe in Glogau zum 
ictaatsanwalt bei dem Stadtgericht in Berlin; ſo wie die Kreis- 
mötee Hillenkamp in Arnsberg, Fiſcher in Marsberg, Strat- 

ann in Olpe, Lors bach in Erwitte, Rehmann in Hechingen 
d Hepp in Sigmaringen zu Kreisgerichts - Näthen zu ernennen. 


ohnſitzes in Primkenau zum Kreis-Wundarzt des Kreiſes Sprottau 

1 onnt. Am Gymnaſium zu Krotoſchin iſt die Anſtellung des Schul- 

f mig * en Dr, Feldtmeper als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 
orden. 


W Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr, Klamroth iſt mit Anweiſung des 
ern 


f d. Dem Oberamtmann Diener N Przydwors im Kreiſe Culm iſt 
e in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille verliehen worden. 


Deutſchland. 


Stettin, 5. April. Aus einem Artikel des „Nürnb. An- 
zeigers“ (die betreffende Nummer iſt in Nürnberg Fonfiszirt wor⸗ 
ben) entnehmen wir folgende Stelle: 

„Zwar iſt das deutſche Volk, ſeitdem die deutſchen Höfe nicht 
mehr in dem Meiſter des Staatsſtreichs den Heiland auch ihres 
bſolutismus anbeten, Napoleon III. zum Danke verpflichtet. 
Sein Neujahrsgruß an den öſtreichiſchen Geſandten und was dar- 
auf folgte, hat für den Augenblick einige Bande an dem Leibe 
es gefeſſelten deutſchen Prometheus etwas gelockert, daß er eini- 
germaßen freiere Athemzüge thun konnte; die Preſſe erhob ihre 
unterdrückte Stimme; eine öffentliche Meinung, von welcher man 
lange keine Spur geſehen, war plötzlich, wie ein heraufgezauberter 
aufgetaucht; man hörte ſelbſt aus jenen Regionen den 

1 Mi erhall des Wortes vom deutſchen Vaterlande, von Einheit 
nd Freiheit deſſelben, wo das Arndiſche Lied als hochverräthe⸗ 
riſch galt. Sa lange Napoleon von der natürlichen Grenze redet, 
aber ſchwerlich länger, wird uns wohl dieſes Bischen Freiheit 
bleiben, wenn man auch keineswegs im Sinne hat, was das deut- 
ſche Volk will. Dieſer Dank, welchen wir dem Retter der Ge— 
lelſchaft zu Paris ſchulden, darf und wird uns aber keineswegs 
ahin bringen, zu verkennen, daß Europa ſo lange keine Ruhe 
hat, daß Deutſchland ſo lange in Gefahr iſt, als der 2. Dezem- 
er mit der Völkerbefreiung und mit den „natürlichen Grenzen“ 
beſchäftigt it. Darum: Mißtrauen und Wachſamkeit! — Das 
deutſche Volk darf und wird nicht feine höchſte Angelegenheit, die 
age ſeiner Exiſtenz, der „väterlichen“ Verfügung ſeiner Fürſten 
unbedingt überlaſſen; es muß auf eigenen Füßen ſeine ganze 
Kraft zuſammennehmen, um vor Verrath und Ueberſall ſicher zu 
ein. Es muß laut und öffentlich von ſeiner Stimmung, von 
leiner Entſchloſſenheit Kunde geben, jeden Verrath und jeden An- 
griff auf das deutſche Land und auf die deutſche Nationalität, 
omme er, woher er wolle, ſofort niederſchlagen. Die deutſchen 
N aͤmme müſſen erkennen, daß es vor Allem auf Preußen, auf 
155 deutſchen Landeskern, mit dem Deutſchland lebt und ſtirbt, 
geſehen iſt, fie müſſen ſich daher um Preußen ſchaaren, damit 
eutſchland aufrecht bleibe und damit nicht die ſchmähliche Vor- 
tus ſezung eines „hochdeutſchen“ Blattes in Erfüllung gehen 
Kane, daß Preußen in einem Kampfe mit Frankreich auf keinen 
ddeutſchen Bundesgenoſſen zählen könne. Schimpf und Schmach 
Ven feigen Lohndienern, die ſich hochdeutſch nennen und ſolchen 
errath an Deutſchland predigen! — Wer im Kampfe gegen 
launtreich nicht mit Preußen geht, iſt gegen das deutſche Vater— 
Dl, Aber das deutſche Volk wird mit ihm gehen, ſollten ſelbſt 
anlenigen undeutſch genug ſein, nicht mit zu gehen, welche 
Wagen rufen find, die Fahne der deutſchen Einheit voranzu- 


Berlin, 4. April. Es iſt hier nichts von dem bevorftehen- 
1 Abſchluſſe eines Bündniſſes zwiſchen Dänemark und Frankreich 
uf annt, gleichwohl wäre es wünſchenswerth, wenn die diploma— 
age Vertretung Preußens nicht allein von Herrn Quehl ausge- 
bald würde, und wenn Herr von Balan und ſein Sekretär recht 
am auf ihre Poſten zurückkehrten. — Die kurheſſiſche Frage wird 
18. April im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen. 
Sie Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl ifi von 
DR tin geſtern Nachmittag hier eingetroffen und wird während des 
teile eſtes im hieſigen königlichen Schloſſe mit feiner Familie vers 
erlag Abends / 7 Uhr begab ſich Se. königl. Hoheit zu feiner 
uchten Gemahlin nach Potsdam. 
1 Der verantwortliche Redakteur und Herausgeber der 
Ange ugeliſchen Kirchenzeitung“, Prof. der Theol. Hengftenberg, ift 
daß gut, dadurch gegen $. 42 des Preßgeſetzes verſtoßen zu haben, 
Numm die am 4., 7., 18. und 31. Januar er. erſchienenen 
Kaution 1, 2, 5 und 6 ſeiner Zeitung ohne Beſtellung einer 
tisch Jon habe erſcheinen laſſen, obwohl mit Rückſicht auf den poli- 
Ralen Inhalt darin enthaltener Artikel die Stellung einer 


den 


Kaution geſetzlich erforderlich geweſen wäre. 


erfolgt ſein. 


105. Srahrgang der „Pivilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Donnerſtag den 5. April. 


ſchien deshalb geſtern in dem vor der 4. Depntation des Krimi- 
nalgerichts anſtehenden Audienz-Termine unter dem Beiſtande des 
Juſtizraths Gall. Das Gericht ließ die bezeichneten Arkikel ex- 
traktweiſe vorleſen, ſoweit der Inhalt für die Beurtheilung der 
Sache von Erheblichkeit war Es ergab ſich daraus, daß der An- 
geklagte darin über die Vertreibung der italieniſchen Fürſten, fer⸗ 
ner über innere preußiſche Fragen, betreffend die Eheſcheidung, 
Wiedertrauung Geſchiedener, Angelegenheit der Diſſidenten, Zu- 
laſſung der Juden zu den Kreistagen und über die Haltung des 
Abgaordnetenhauſes polemiſirend geſchrieben hatte. Der An- 
geklagte wendete ein, daß nicht der Stoff der Artikel, ſondern 
die Art und Weiſe ihrer Behandlung maßgebend für die Kautions- 
pflicht reſp. Kautionsfreiheit ſei und behauptete, daß ſeine Beſpre— 
chungen, welchen der angeführten Stoffe ſie auch betroffen haben 
mögen, lediglich vom Standpunkte der Moral und Religion, alſo 
vom rein wiſſenſchaftlich theologiſchen Standpunkte aus, behaudelt 
ſeien, und daß er dabei die Grenzen des Gebiets zwiſchen Staat 
und Kirche in einer durch das Preßgeſetz mit Strafe bedrohten 
Weiſe nicht überſchritten habe. Der Staatsanwalt Oppermann 
ſuchte nachzuweiſen, daß der Angeklagte beſtimmte politiſche Ten⸗ 
denzen, welche der Richtung ſeiner Partei entſprächen, durch jene 
Artikel habe zur Geltung bringen wolleu, daß letztere direkt poli- 
tiſche und fociale Fragen berührten, und beantragte deshalb eine 
Geldbuße von 30 Thlr. gegen den Angeklagten. Der Gerichts- 
hof erkannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß und jubfti- 
tuirte der Geldbuße eine 14tägige Gefängnißſtrafe. 

— In der gelehrten Welt haben die vor einiger Zeit ent- 
deckten Diebſtähle aus werthvollen Büchern der hieſigen Königl. 
Univerſitäts⸗Bibliothek nicht geringes Aufſehen und große Ent- 
rüſtung erregt. Nach langen mühevollen Recherchen ſoll es ge- 
lungen ſein, den Thäter zu ermitteln. Einzelne der beſchädigten 
Werke werden kaum zu reſtauriren, geſchweige denn zu erſetzen 
ſein. Die öffentlichen Blätter bringen einen Steckbrief gegen 
einen Dr. Franz Hubert Rütten aus Hillensberg bei Aachen we⸗ 
gen Diebſtahls und Unterſchlagung; vielleicht ſteht dieſe Verfol⸗ 
gung mit der oben beregten Augelegenheit im Zujammen- 
hange. 

5 Schneidemühl, 1. April. In Folge der bekannten Be⸗ 
ſchlüſſe des Herrenhauſes, ſchreibt man dem „Bromb. W. Bl.“, 
lag unſerer Stadtverordneten-Verſammlung ein Antrag vor, die 


Wahl des ſtädtiſchen Vertreters auf den diesſeitigen Kreistagen, 
des jüdiſchen Kaufmanns Levin Herz, nochmals in Erwägung zu | 
Dies geſchah geſtern und wurde beſchloſſen: „Indem die 
Verſammlung hinſichts der Verfaſſungsmäßigkeit der fraglichen Wahl 

auch jetzt nicht das geringſte Bedenken hat, geht dieſelbe auf den 


ziehen. 


vorliegenden Antrag zur Tagesordnung nber. — Der Kreistag zu 
Schubin hat ſogar, wie man der „Poſener Zeitung“ aus Nakel 
meldet, am verfloſſenen Sonnabend den jüdiſchen Rittergutsbeſitzer 


Miſch auf Zurczyn einſtimmig in die Reviſions⸗Kommiſſion ger 


wählt. 
Mainz, 31. März. Der hier verhaftete franzöſiſche Sprach- 
lehrer iſt (wie ſchon kurz berichtet) wieder auf freien Fuß geſetzt 


| worden, nachdem die Unterſuchung die Grundloſigkeit des auf ihm 
Leroy wurde auf Grund eines 


ruhenden Verdachts ergeben hat. 
franzöſiſchen Briefes verhaftet, der von einer unbekannten Adreſſe 


hier auf der Poſt gegeben, und, da der Adreſſat nicht zu ermitteln 
war, vorſchriftsmäßig eröffnet wurde, um ihn an den Abſender zu- 
Der Inhalt dieſes Briefes war hochverrätheriſchen 


rückzuſchicken. 
Inhalts und hat zu alle den myſteriöſen Unterſtellungen Anlaß ge- 
geben, deren auch unſcrerſeits gedacht worden iſt. Wer der eigent- 
liche Verfaſſer dieſes Briefes iſt, ſcheint der Behörde noch nicht 
bekannt zu ſein; hoffentlich wird die Niederträchtigkeit an den Tag 
kommen. Herr Leroy iſt als ein Ehrenmann aus dieſer ihm bos— 
hafterweiſe bereiteten Falle hervorgegangen. 

Dresden, 3. April. Die geſtrige Nummer des „Dres- 
dener Anzeigers“ iſt wegen eines Inſerats, welches die Vollziehung 
eines rechtskräftigen Richterſpruchs als eineu Gegenſtand der allge— 
meinen Entrüſtung bezeichnet, konfiszirt worden. — Geſtern Nach- 
mittag erkrankten, dem hieſigen Journal zufolge, plötzlich die 5 
Kinder des Kanzliſten in der Staats ſchulden-Buchhalterei Lehmann. 
Der Verdacht, daß dieſelben vergiftet worden ſeien, beſtätigt ſich, 
und hat man ihren Vater, der Wittwer iſt, gefänglich eingezogen. 
Zwei der Kinder, Mädchen von 2 und 4 Jahren, ſind geſtern 
Abend noch geſtorben, während die drei ältern, Knaben von 6, 8 
und 10 Jahren, ſich in der Diakoniſſen-Anſtalt auf dem Wege 
der Beſſeruug beſinden. Die Vergiftung ſoll durch Strychnin 
Bei der Verhaftung Ls. fand man ein geladenes 
Piſtol und ein ſcharfes Meſſer in ſeinen Taſchen, auch machte er 


auf der alten Elbbrücke einen Verſuch, in die Elbe zu ſpringen. 


Italien. 
Der Berichterſtatter der „Times“ giebt eine ansführlichere 
Schilderung des Empfanges der franzöſiſchen Truppen in Chambery. 
Er ſchreibt vom 28. März Abends: Heute Morgen um halb zehn 


Der Angeklagte er- 


engliſche n Blätter ſchon eine telegraphiſche Depeſche. 


falſcher Credit-Billets. 
Kollegien-Regiſtrator Tiſtrow verhaftet und im Beſitze von 6245 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeſſe 1 Sgr. 


Zeitung 


Ausgabe. 


1860. 


iſt die erſte franzöſiſche Truppenabtheilung, beſtehend aus 4 Com- 


pagnieen des 80, Linien-Regiments, von St. Jean de Maurienne 
hier eingerückt, morgen kommen ebenſo viel, und ſo weiter bis das 
ganze Regiment beiſammen iſt. Man hatte dieſe franzöſiſchen 
Truppen von Tag zu Tag erwartet, ſomit fehlte es nicht an Zeit, 
zu ihrem Empfange Vorbereitungen zu treffen. Trotzdem hatte, 
mit Ausnahme der Tapeziere, Lampenhändler u. dgl. kein Menſch 
bis zum letzten Augenblick auch nur die Hand dazu geboten. Der 
Gemeinderath ſah ſich zuletzt genöthigt Etwas zu thun, und hat 
eine Proclamation zuſammengeſtoppelt, in der natürlich viel von 
der lorbeerbekränzten Bruder-Armee und vom freien Willen der 
Savoyarden die Rede if. Sie trägt das Wappen des Hauſes 
Savoyens an der Spitze, und endigt mit den Worten: „Vive 
Napoleon III., vive la France.“ Nicht minder konfus mie der 
Aufruf an die Nationalgarde, war die Verzierung des Stadthauſes. 
Offenbar wollte man den alten Herrn über den neuen nicht zurück- 
ſetzen, und jo gab es allenthalben eine ſardiniſch-franzöſiſche Me- 
lange von Phraſen, Wappen und Fahnen. Charakteriſtiſch war 
auch das ganze Publikum, welches die einziehenden Franzoſen em- 
pfing. Es ſtanden etwa 2000 Leute beiſammen, aber man ſah 
faſt nichts als Frauenhüte und Krinolinen, die Männer waren 
entweder alle in der ſardiniſchen Armee eingereiht, oder hielten 
ſich abſichtlich ferne. Die Wenigen, die da waren, verſuchten eine 
enthuſiaſtiſche Demonſtration, aber ſie blieben vereinzelt. Es war 


eben ein kleines Häuflein franzöſiſcher Agitatoren, die da ſchrieen 
und am Abend ihre Häuſer beleuchteten, während die große Menge 
kalt und ſcheu blieb. Am Abend wap es lebhafter in den Straßen, 
aber um 9 Uhr war ſchon Alles zu Bette. 
Akt der Annexation vorüber. 
ber bei Sardinien bleiben und mach en kein Hehl aus ihrem Be- 
dauern, künftig zur großen Nation, die an der Spitze der Civili⸗ 
ſation marſchirt, gehören zu müſſen. 
ſache, und ſie gehorchen ihrem Könige treu, wie ſie immer gethan 
haben.“ 


Somit iſt der erſte 
Die Savoyarden ſelbſt möchten lie- 


Doch iſt dies rein Gefühls- 


Auch über den Empfang der Franzoſen in Nizza bringen die 
Dieſelbe 
meldet vom 1. April: „Heute, 8 Uhr Abends, fand hier der Ein- 
zug der franzöſiſchen Truppen ſtatt. Die Bevölkerung beobachtete 
eine kühle Haltung. Am Abend gab es Konflikte, die unterdrückt 
wurden. 


Frankreich. 
Paris, 3. April. (Tel. Dep. der „Hamb. Nachr.“) 
Laity iſt in einer außerordentlichen Miſſion nach Chambery abge— 
gangen. — Bei Louis Veuillot hat eine Hausſuchung Statt 


gefunden, ſeine Papiere ſind mit Beſchlag belegt und den Ge— 
richten überliefert. Eine Verhaftung Veuillots hat nicht Statt 
gefunden. 


Straßburg, 31. März. Der geſtrige „Niederrheiniſche 
Kurier“ bringt folgende merkwürdige Anzeige: „Die neue deutſche 
Zeitung, die vom nächſten erſten April (übermorgen) an in Straf- 
burg erſcheinen wird, nimmt in ihre erſten acht Nummern unent- 
geldlich Anzeigen auf und zwar bis zur Ausfüllung einer halben 
Seite ihres Formats. Sie werden veröffentlicht in der Reihen— 
folge ihres Einlaufens. Man wende ſich an das Anzeigen- 
Büreau, Krämergaſſe Nr. 12, von 10 Uhr bis Mittag.“ — 


Den Kommentar hierzu kann jeder ſich mit Leichtigkeit machen. 


Rußland und Polen. 


Nachrichten aus Warſchau bringen die Reiſe des Statthalters 
von Polen, Fürſten Gortſchakoff, mit bevorſtehenden Veränderungen 
im Miniſterium in Verbindung. Das kürzlich erſt von Petersburg 
aus dementirte Gerücht von der Abſicht des Miniſters der auswär— 


tigen Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakow, von den Geſchäften zu— 


rückzutreten, wird in unterrichteten Kreiſen der polniſchen Haupt— 
ſtadt demungeachtet für wahr gehalten; man glaubt daß der pol- 


niſche Statthalter in dieſe Stellung zu treten beſtimmt ſei. 


Petersburg, 28. März. Die „Petersburger Polizei- 
Zeitung“ erſtattet nunmehr ausführlichen Bericht über die Entdeckung 
Es war im Anfang des Februar, als der 


S.-R. in falſchen Credit-Billets befunden ward. Alsbald ermit- 
telte man auch die Fälſcher-Werkſtatt in der Wohnung eines Be— 
amten Schelkowski und verhaftete dort den Titularrath Reimers, 
den Kanzlei-Beamten Guilliaſchvil, einen ehemaligen Studenten 
Kaluski und mehrere Frauen. Lithographiſche Apparate wurden 
vorgefunden und als weitere Mitſchuldige die Lithographen Ale- 
rander Lindberg, ſchwediſcher Unterthan, und Nikolaus Nebeltau, 
preußifcher Unterthan, gefänglich eingezogen. Im Ganzen haben 
dieſelben für 25,000 S.-R. à 25 und für 10,000 S.-R. a 10 
Credit-Billets gefälſcht, für 7000 S.-R. wurden Tiſtrow eingehän⸗ 
digt, der aber nur für 755 S.-R. in Umlauf geſetzt hat. Nach 
ſeiner Verhaftung haben die Fälſcher alles übrige Papier angeblich 
verbrannt. Sie haben aber auch Wechſel und Päſſe gefälſcht. Die 
Unterſuchung iſt im Gange. 


* 


Provinzielles. 


Nach den ſtatiſtiſchen Nachrichten bei den Motiven zu der 
Kreis⸗Ordnung für die 6 öſtlichen Provinzen beträgt im: 

Regierungsbezirk Cöslin die Einwohnerzahl der 23 Städte 
104,000 mit 306,000 M., des platten Landes 394,000; Areal 
des platten Landes: A. Rittergüter und andere auf dem Kreistage 
im erſten Stande vertretene Güter 886 mit 2,658,000 M. (unter 
Minimal-Maß 70 mit 51,000 M.); B. Domainen - Güter und 
Forſten mit mindeſtens 2000 Thlr. Neinerirag) 10 mit 127,000 M.; 
C. ſonſtige Güter mit mindeſtens 2000 Thlr. Reinertrag, gleich- 
viel, ob ſelbſtſtändige Gutsbezirke oder Theile einer Landgemeinde, 
31 mit 50,000 M.; D. ſelbſtſtändige Gutsbezirke mit weniger 
als 2000 Thlr. Reinertrag 85 mit 144,000 M.; E. 975 mit 
1,774,000 M. — Stimmen bisher 729, 36, 45; in Zukunft 
166, 56, 82. 

Regierungsbezirk Stralſund: Einwohnerzahl der 14 Städte 
71,000 mit 71,000 M., des platten Landes 130,001; Areal des 
platten Landes: A. 362 mit 655,000 M. (unter Minimal-Maß 
14 mit 5,400 Morgen); B. 69 mit 234,000 M.; C. 111 mit 
165,000 M.; D. 99 mit 38,000 M.; E. 270 mit 278,000 M.; 
— Stimmen: bisher 210, 14, 15; in Zukunft 63, 36, 17. 

Stolp, 4. April. Die Beiträge zu der Mobiliar - Brand- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stolp für das Halbjahr vom 2. Sep- 
tember 1859 bis 2. März 1860 haben nur die ſehr mäßige 
Höhe von 1 Sgr. 6 Pf. erreicht und beträgt das Verſicherungs- 
kapital jetzt in runder Summe 21 Mill. Thlr. 


Stettiner Nachrichten. 


. Stettin, 5. April. Nach dem Antrage des Ober-Kirchen- 
raths hat Se. Kgl. Hoheit der Prinz-Regent durch Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre beftimmt, daß ein Gebet für das gemeinſame 
deutſche Vaterland in das allgemeine Kirchengebet aufgenommen 
und nach den Worten: „Segne uns und alle Königlichen Lande,“ 
die nachſtehende Formel eingeſchaltet werde: 

„Verleihe allen chriſtlichen Obrigkeiten Deine Gnade und 

„Deinen Segen. Segne unſer deutſches Vaterland und ſei 

„Du ſein ſtarker Schutz und Schirm; vereinige ſeine Fürſten 

„und Völker durch das Band des Friedens und fördere es 

„in Eintracht und Treue.“ 

Nach einer Ueberſicht des Geſchäftsbetriebes der Spaarkaſſen 
der Preußiſchen Monarchie während des Jahres 1858 hatte ſich 
die Zahl der ſtädtiſchen Sparkaſſen von 310 auf 340, der Kreis- 
Sparkaſſen von 95 auf 113, der Geſammtbetrag der Einlagen von 
35 Millionen auf 41 Millionen Thaler gehoben. Im Regierungs- 
bezirk Stettin beſtanden 19 Stadt-, 2 Kreis-, Cöslin 5 Stadt-, 
8 Kreis-, Stralſund 2 Stadt-, 1 Kreis⸗Sparkaſſe. 

e Geſtern verunglückte beim Löſchen des Dampfſchiffes „Weft- 
ley“ am Dampfſchiffsbollwerk ein Arbeitsmann, indem ihm ein 6 
Ctr. ſchwerer Ballen Baumwolle durch Reißen eines Taues gegen 
das Bein fiel, und dies gebrochen wurde. Er wurde nach dem 
Krankenhauſe befördert. 

* Heute kam mit dem Dampfſchiffe „Misdroy“ für Rechnung 
eines hieſigen Fiſchhändlers eine große Quantität friſcher Lachſe 
von Wollin hier an. Es befanden ſich unter denſelben einzelne 
von der größten Art. 

u Vorgeſtern wurde in einem Abtritte der Leichnam eines 
neugebornen Kindes gefunden. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß ein Mädchen dort kurz zuvor geboren hatte und das 
Kind in den Abtritt gefallen war. 

* Vorgeſtern ertrank der Sohn eines in Züllchow wohnenden 
Mühlenmeiſters, ein wenige Jahr alter Knabe, in einer bei dem 
Dorfe befindliche Pfütze. 


Militäriſches. 


— Die Stellen der etatsmäßigen Stabsoffiziere bei den In- 
fanterie- wie Kavallerie-Regimentern werden, wie die „Spen. Z.“ 
meldet, künftig in Wegfall kommen, wogegen aber bei der Artille- 
rie mit dieſen Stellungen in Zukunft zugleich die Stelle als fünfter 


Abtheilungskommandeur verbunden ſein wird, welche Nejerve-Ab- 


theilungen übrigens bekanntlich nur für den Mobilmachungs- oder 
wirklichen Kriegsfall aus Abgaben an Mannſchaft Seitens der be- 
ſtehenden Batterien und Einſtellung von Reſervemannſchaften for- 
mirt werden. Der künftige Etat an Offizieren iſt für die Linien- 
Infanterie-Regimenter auf je 4 Stabsoffiziere, 12 Hauptleute, 12 
Premier- und 28 Sekonde-Lieutenants, inkl. 4 Adjutanten, feſtge⸗ 
ſtellt worden. Um die jetzigen Landwehr-Stamm-Regimenter auf 
den gleichen Stand an Offizieren zu bringen, würden, da dieſelben 
zur Zeit außer den Stabsoffizieren etatsmäßig nur 12 Hauptleute 
und 12 Sekonde-Lieutenants beſitzen, alle anderen Stellen bei die⸗ 
ſen Truppentheilen dagegen nur durch von der Linie an fie ab- 
kommandirte Offiziere ausgefüllt find, per Regiment noch 12 Pre: 
mier- und 16 Sekonde-Lieutenants, alſo zuſammen 28, per Armee- 
Korps, wobei 4 ſolche Regimenter, aber 112, und für die geſammte 
Infanterie, exkl. der 8 ehemaligen Reſerve-Regimenter, noch 896 
Offiziere erforderlich ſein. Dieſe letztgenannten Truppentheile be- 
dürfen außerdem noch zu ihrer Kompletirung 32 Premier- und 36 
Sekonde-Lieutenante, wodurch die obige Geſammtzahl dann bis auf 
den Bedarf von 964 Infanterie-Dffizieren geſteigert werden würde. 
Bei der Kavallerie iſt der Etat an Offizieren per Regiment auf 
einen Kommandeur, 4 Rittmeiſter, 4 Premier- und 13 Sekonde- 
Lieutenants feſtgeſtellt worden, und da jedes dieſer Regimenter für 
das mit ihm korreſpondirende Landwehr-Regiment außer dem Kom⸗ 
mandeur desſelben 4 überzählige Rittmeiſter oder Schwadronen- 
führer beſaß, iſt für die in Formation begriffenen 8 neuen Ka- 
vallerle-Regimenter zur Zeit zwar ein Bedarf von zuſammen 32 
Premier- unv 104 Sekonde-Lieutenants, dagegen aber für die ge⸗ 
ſammte Linien-Kavallerie noch ein Ueberſchuß von 96 Rittmeiſtern 
oder Schwadronenführern vorhanden, welche letztere jedoch bei den 
gegenwärtig noch beſtehen gebliebenen Landwehr-Kavallerie-Kadres 
ihre Verwendung finden, wogegen indeß wegen der ſchon erfolgten 
theilweiſen Auflöſung dieſer Cadres 8 Stabsoffiziere wirklich außer 
Funktion geſetzt find. Die verſchiedenen Maßregeln zur Deckung 
dieſes Mangels an Offizieren durch den Uebertritt von Landwehr⸗ 
Offizieren in das ſtehende Heer, durch Wiederanſtellung von bereits 
verabſchiedeten oder zur Dispoſition geſtellten Offizieren u. ſ. w. 


treten. 


haben bisher bei den verſchiedenen Armeekorps ein ſehr verſchie-⸗ 
denes, aber im Allgemeinen durchaus ungenügendes Reſultat er- 
geben, die Durchſchnittszahl der jo gewonnenen Offiziere dürfte 
ſich für die einzelnen Armee-Korps ungefähr nur auf zwiſchen 30 
bis 40 feſtſtellen. 

— Lei R. Decker find 2 Broſchüren erſchienen, welche die 
Anſichten der Regierung hinſichtlich der Militatrorganiſation ver- 
Die eine von ihnen iſt nicht neueren Datums, ſondern 
vielmehr ſchon vor 9 Jahren geſchrieben worden, und jetzt nur 
neu aufgelegt, nämlich die „Lebensfragen der Landwehr“ von dem 


General v. Griesheim; aber die lichtvollen Deductionen dieſis 


geiſtreichen Ofſiziers haben heute noch ihre volle Beweiskraft und 
bilden die Grundlage für alles dasjenige, was jetzt zu einem de= 
finitiven Urtheil über die Mängel der Landwehrverfaſſung gereift 
iſt. Die zweite Broſchüre: „die Lebensfrage der Armee“, tritt 
für die Nothwendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit und die Beibe- 
haltung des Offiziercorps in feinem jetzigen Charakter, namentlich 
gegen die Vorſchläge des Generals v. Williſen auf. 

— Die Motive zu dem Entwurfe der Kreisordnung für die 
6 öſtlichen Provinzen find im Druck erſchienen, und enthalten im 
Weſentlichen Folgendes: 

Der Entwurf beſchränkt ſich auf das Unabweisbare und knüpft 
überall an das Beſtehende an, namentlich in Bezug auf die Kreis- 
vertretung. Die in der ſtändiſchen Gliederung begründeten Un- 
terſchiede ſind nur ſoweit aufrecht erhalten, als ſie den realen 
Verhältniſſen entfprechen. Die Scheidung der Städte vom plat- 
ten Lande iſt aufrecht erhalten, ebenſo die zwiſchen dem großen 
ländlichen Grundbeſiz und den Landgemeinden, aber nicht, um 
unvermittelte Gegenſätze zu fixiren; das Kriterium für den gro- 
ßen Grundbeſitz iſt daher nicht mehr ausſchließlich in dem Vor- 
handenſein gewiſſer Privilegien einzelner Güter geſucht worden. 
Nittergutsbefig und großer Grundbeſitz fallen nämlich keineswegs 
zuſammen, vielmehr finden ſich in der großen Mehrzahl der Kreiſe 
faft 2000 theils Dominial-, theils Privatgüter, welche nach Areal 
und Werth Gleichſtellung mit den Rittergütern beanſpruchen Fün- 
nen und fie doch nicht haben, und umgekehrt giebt es nicht we- 
nige jo Heine Nittergüter, daß ihre jetzige bevorrechtete Stellung 
durch ihren Werth nicht begründet iſt. Bei der Reactivirung der 
Kreisſtände hat man den Einfluß des Reallaſten-Geſetzes unbeach⸗ 
tet gelaſſen, in Folge deſſen das Verhältniß vieler ehemaliger Erb 
pachts- und Er bzins-Güter und der Rittergüter unter einander 
fi) weſentlich geändert hat. Fortan ſollen alle Güter mit einem 
jährlichen Durchſchnitts-Ertrage von 2000 Thlr. — ein ſchon bis- 
her bei Verleihung der Ritterguts-Qualität üblicher und den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen entſprechender Saz — dem großen Grund- 
beſitz überwieſen werden, und zugleich werden aus Gründen der 
hiſtoriſchen Berechtigung auch die kleineren Rittergüter, als dem 
großen Grundbeſitz angehörig, behandelt, ſo lange ihr Areal nicht 
durch freiwillige Parzellirung vermindert wird. Die Zahl der 
kreistagsfähigen Güter beträgt in den 6 öſtlichen Provinzen jetzt 
11,721; durch Hinzunahme der bisher nicht vertretenen großen 
Güter wird fie auf 13,557 erhöht. Die Ausgleichung des bis- 
herigen Mißverhältniſſes läßt ſich nicht durch Aufrechthaltung der 
Viril⸗Stimmen und Vermehrung der gegenüber ſtehenden Wahl- 
Stimmen erreichen; die Zahl jener überſteigt dieſe um das Dop- 
pelte und Dreifache, zuweilen ſogar um das Dreizehn⸗ und 
Fünfzehnfache. Es würden alſo einzelne Kreis -Verſammlun⸗ 


1 
1 


gen über 100 Mitglieder zählen müſſen. Die Ausgleichung 
läßt ſich nur ſo bewirken, daß die Vertretung auch des großen 
Grundbeſitzes auf den Kreistagen an gewählte Repräſentanten 
übertragen wird. Der Entwurf konſtituirt demnach die drei Wahl- 
verbände des großen ländlichen Grundbeſitzes, der Städte und der 
Landgemeinden. Jedeß geben Steuer-Betrag, Serlenzahl und 
Areal als rein mechaniſche Faktoren keinen abſolut richtigen Maß⸗ 
ſtab für die Vertretung; um dem großen Grundbeſitz ſeinen be- 
rechtigten Einfluß zu erhalten, wird ihm wenigſtens die Hälfte der 
Geſammtzahl der Mitglieder geſichert; zugleich aber die Vertretung 
der Städte und Landgemeinden, „welche jetzt dem Rittergutsbeſitz 
gegenüber meiſt völlig illuſoriſch und kraftlos iſt“ ausreichend ver- 
ſtärkt. Die Beſtimmung, daß zur Wahl der ſtädtiſchen Abgeordne⸗ 
ten Magiſtrat und Stadtverordnete zuſammentreten, iſt der Kreis- 
verfaſſung in der Provinz Poſen entlehnt; die Beſtimmung über 
die ſechsjährige Wahlperiode gilt jetzt ſchon in Preußen, Schleſien 
und Poſen. Die Wählbarkeit iſt dadurch begränzt, daß im Allge- 
meinen nur ſolche Kreis-Angehörigen wählbar ſind, welche ihre 
Intereſſen für das Gemeinwohl bereits in ihren Gemeinden be- 
thätigt haben; dieſe Erweiterung der bisherigen Vorſchriften iſt 
bereils auf dem erſten vereinigten Landtage von beiden Curien als 
nothwendig anerkannt. Die Wirkſamkeit der Kreistage iſt dadurch 
erweitert, daß ihnen einerſeits durch die Befugniß zur Errichtung 
von Kreisſtatuten eine gewiſſe Autonomie verliehen und anderer- 
ſeits das Auſſichts-Recht des Staats hinſichtlich der Beſtätigung 
der Kreistagsbeſchlüſſe auf das unumgänglich nothwendige beſchränkt 
wird. Durch Uebertragung des Rechts zur Präſentation von Can- 
didaten für erledigte Landrathsſtellen auf die Kreis-Verſammlungen 
wird oft ausgeſprochenen Wünſchen genügt. Der Wirkungskreis 
der Landräthe wird dadurch in keiner Weiſe alterirt. Das Inſti⸗ 
tut der Kreis-Deputirten erfährt die nöthige Fortbildung, indem 
der Landrath zu dem Recht des Beiſtandes von Vertrauens- 
Männern des Kreiſes und die Pflicht erhält, in gewiſſen ganz be⸗ 
ſtimmt präciſirten Fällen die Mitwirkung der Kreis-Deputirten ein⸗ 
treten zu laſſen; es wird damit eine für die Provinz Pommern 
bereits beſtehende Vorſchrift generaliſirt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Wien, 30. März. In der Kaiſerlichen Hofburg zu Wien 
werden die koſtbaren — zum Theil noch aus der Zeit Karl des 
Großen herrührenden Krönungs-Infignien aufbewahrt, deſſen ſich 
ehemals die römiſch-deutſchen Kaiſer am Tage ihrer Krönung be— 
dient haben. Auf Befehl des Kaiſers wird nun über dieſelben 
ein prachtvoll ausgeſtattetes Werk, mit Farbendrucken und mit Holz- 
ſchnitten illuſtrirt, erſcheinen, wozu der Archäologe und Kaplan des 


* 


Erzbiſchofes von Köln, Dr. Franz Bock, den wiſſenſchaftlichen Text 
liefert. Geſtern wurde Dr. F. Bock aus Köln, der ſeit mehreren 
Monaten ſchon hier verweilt, von dem Kaiſer in einer Privatau- 
dienz empfangen, um die fertige erſte Lieferung des Prachtwerkes 


er nach zehn Tagen ſtarb. 


drei Söhne 10,000 Francs, zuſammen alſo 70,000 Francs 


ziuſichert. 


in Augenſchein zu nehmen. Der Kaiſer verweilte lange Zeit bel 
dem Gegenſtande und ſoll ſich ſehr wohlgefällig über das Jort⸗ 
ſchreiten des ganzen Werkes ausgeſprochen haben. Zugleich gr 
nehmigte er die Bitte des Dr. Bock, die Kaiſerliche Widmung an 
zunehmen. Von dem Werke werden zwei Ausgaben vorbereitet 
eine Prachtausgabe in Folio, welche verhältnißmäßig wenige Eren, 
plare zählen wird, und eine einfachere Ausgabe in Quart, le. 


auf eine große Verbreitung in Deutſchlaud berechnet iſt. 


Vermiſchtes. 

— Als am 1. Auguſt v. J. bei Darcey unweit Dijon zwel 
Eiſenbahnzüge auf einander fuhren, wurde der aus dem italien 
ſchen Feldzuge heimkehrende Kapitän Teſtu dergeſtalt verletzt, daß 
Jetzt hat das Seine - Tribunal dit 
Lyoner Eiſenbahn-Geſellſchaft verurtheilt, der Wittwe Teſtu 20, 
Fraucs, deren Tochter ebenfalls 20,000 Francs und jedem 1 


zahlen. 


Telegraphiſche Depeſchen. f 
Kaſſel, 4. rl. (W. T. B.) Der Landtag ip unter 


Vorbehalt des Erlaſſes eines Landtagsabſchiedes heute geſchloſſen 


worden. 

Wien, 3. April. (H. N.) Wie man dem Reuter'ſchen Bi 
reau von hier meldet, werden die drei nordiſchen Höfe ſich u 
an einem Congreſſe betheiligen, ſondern auf dem gewöhnlichen 
diplomatiſchen Wege die Rechte der Schweiz wahrnehmen. 

Bern, 4. April. (W. T. B.) Die Bundesverſammlung 
hat die Anträge ihrer Commiſſionen, betreffend die Vollmachts· Er 
theilung zur Führung der Savoyer Angelegenheit, welche mit den 
Anträgen des Bundesraths übereinſtimmen, zum Bundesbeſchlu 
erhoben. Der Nationalrath nahm fie mit 106 gegen 3 Stimmen, 


der Ständerath einftimmig an. Heute 12 Uhr hat der Schluß det 


Seſſion ſtattgefunden. . 

— Dem Vernehmen nach wird der Bundesrath wegen des 
ſavoyiſchen Frage einen beſonderen Geſandten in London ernennen, 
Wie es heißt, hätte die preußiſche Regierung dem Bundes ralh 
eine Note überſandt, welche der Schweiz kräftige Unterſtützung 
Seitens der Regierung Sr. Königl. Hoheit des Prinz-Regenten 


Madrid, 4. April. (W. T. B.) Nach einem hier ein 
getroffenen Telegramm des Maire von Tortoſa haben Graf Mom 
temolin, ſein Bruder Ferdinand und der karliſtiſche General Elio 
mit dem General Ortega die Flucht ergriffen. Die durch Letzter 
getäuſchten Offiziere und Soldaten haben ſich in Tortoſa geſtellt. 


Die Nachrichten aus den Provinzen, beſonders Arragonien und 


Catalonlen, find vollſtändig befriedigend. > 
Stetti e tier 
ettin, 5. April. Witterung: önes Frühlingsmeklet 
Temperatur ＋ 5 Grad. Wind: B Srübliagsufff 
Weizen unverändert, loco pr. 85pfd. gelber 68 —72½ Rt. nach 
Qual, bez., pr. Frübjahr 85pfd. gelber inländ. 71%, Mt. bez., do. 
exll. J 72 Rt. Br., vowomm, 72%, Rt. Br., Mai-Juni S5pfd. 
gelber inländ. 71½½ Rt. Br., Juni⸗Juli do, 72 Rt. Br. 

Roggen matt, loco 77 did. 45 Rt. bezahlt, Frübjabr 44 7 
bez. u. Gd., 444, Rt. Br., Juni-Zuli 44 Rt. bez., 44%, Br., Juli' 
Auguſt 44¼ Rt. Gd., Sept.⸗Oktbr. 44%, Rt. bez. 4 

Gerſte, eine Ladung pommerſche 71.72- u. 70pfd. 42 Rt. bez ⸗ 
loko pommerſche 42 —42½ Rt. bezahlt. - 

Hafer ohne Umſatz. 

Widen loko 49 Rt. bez. * 

Rüböl billiger gehandelt, lolo 10%, Rt. Br., Mal 10½ Nl. 
bez, Mal- Juni 10%, 10% bez., Zuni-Juli 11, 10% Rt. bezahlt 
September⸗Oktober 11½ Rt. bez. u. Br. 11 ½ Rt. Gd. 
N _ loko inkl. Faß 10% Rt. Brief, April- Mai 10 Rh 

ezahlt. 

Spiritus wenig verändert, loko obne Faß 17½, ½ Rt. be 
pr. Frühiahr 17% Rt. bet u. Br., 17½ At. 65. Mal 3 N 
65 Ju A 1 ; Jans Juli m Rt, Br, 17%; 4 

„Juli-Augu Rt. bez. un r., Auguſt 18 ½ Rt. bez. 
September-Oktober 18½ Rt. Br. Bag 1 4 
Danzig, 4 April. Weizen rother 128.130 — 134 Fre 

nach Qualität von 75—76—81—82 fgr., bunter, dunkler und gla 15 
127—128—133—131pfd. von! 77½—80—84—86 gr., feinbunt, hoch 
bunt, hellglaſig und weiß 131.33 —135.36pfd. 83 ½ 8687120 ſot 
alter extra fein hochbunt. 136—37 pfd. von 91-93 ½ ſgr. 7 
Roggen 185 ſgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfund mehr oder 
weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 55—56—59—60 ſgr. 7, 
Gerſte kleine 105.3 —110.2 pfd. von 42—44—45—46 gr, grohe 
110.14 116. 20pfd. von 47 51—52.58 fgr., Kavalier 5759 fgr. — 


— 


Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) behauptet, gekündigt 36 
Quart, loko (ohne Faß) 152 —15¼ Nb Walk Pa 2 1 
p 2 At Br. u. Gd., Mai 16% Rt. Gd., 4 Rt. Br., Juni 17 Od" 
8 2 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 5. April Staatsſchuldſcheine 82½ Gd. än 
Anleihe 3½ pet. 112½ Gd. Berlin⸗Stettiner 95%, Br. A2 rb, 
Poſener 78%, Gd. Oeſtr. Nat.-Anl. 58°, bez. Diskonto-Commandiſ⸗ 
Anth. 79 bez. Franz. Oeſt, Staats ⸗Eiſenbahn-Aktien — 115 
8 — — bez. Hamburg 2 Mon. 150 ½ bez. London 3 

. 2 bez. AR 

Roggen pr. Frübjahr 47% ½ bez., pr. Mai-Zuni 47 V 17 
bez., pr. Juni⸗Juli 47 ½ bez., Y Br. 

Rü del 1060 10% Br, pr. April-Mai 101%, „ bez., pr. MAP 
Juni 10% bez., pr. September⸗Oktober 11½, 11½ bez. 1 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17 ¼½ bez., April-Mat 17%, 17° 
bez., Mai⸗Juni 17¾1, 17% bez., Juni⸗Juli 17%, 24 bez. ** 

Hamburg, 5. April. Getreldemarkt. Weizen leko matk 
Auswärts ſtille, Roggen loko und ab Auswärts e Oel per 
23%, pr. Oktober 257. Kaffee unverändert bei keinen Umſätzen. 

Amſterdam, 4. April. Getreidemarkt. Weizen unveränd b 
Roggen unverändert bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. Raps pr. Fru 
jahr 66, vr. Octb. 69, Rüböl pr. Frübjahr 3814, pr. Herbst NER 

Paris, 4 April. Bei mehrfachen Käufen begann die 3 
günſtiger Stimnung zu 69, 75, hob ſich auf 69, 80, fiel wi A 
69, 50, ſtieg dann wieder auf 69, 75 und ſchloß belebt in zlemen 
feſter Haltung zu dieſem Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr water 
36.0 ‚gemeldet. — Schluß-Courſe: 3p Ct. Rente 69, 75. 4½ ben. 

„00. 
jan Senden, 4. Ari, Bir Genſele Käufer. Siber 61½ Con- 
0 1 

London, 4. April. Getreidemarkt. Der heutige Getretdemal. 
war nur ſchwach beſucht. Weizenpreiſe waren unverändert, 8 * 33 


jahrsgetreide war feſt bei unperänderten Preiſen. 


